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verhangen, derselbe ist 3 Fuß lang, und in jeden Zipfel ist Geld genäht als Zeichen des
Reichtums. Nach den meisten und vielleicht wahrscheinlichsten Erklärungen hat das Geld
nur den Zweck, dafür zu sorgen, daß der Schleier glatt' hängt.

Ist die Braut in die Sänfte gestiegen, dann setzt sich der Zug unter Abfeuern von Böllern
und Raketen in Bewegung. Hinter der Sänfte werden an Stangen von je 2 Mann die Geschenke
oder die Mitgift der Braut getragen. Die Weiber erben hier in China nicht. Doch ist die Mit
gift manchmal sehr groß, sie besteht meistens nur in Kleidern und Schmuck für die Frau,
Die bei der Hochzeit mitgebrachten Kleider genügen der Frau nicht selten für das ganze
Leben. Vor einem Monat verheiratete der reiche Liu aus dem Naensaenschae seine Tochter an

den reichen Liu im Westen der Stadt. Und der Herr Liu erzählte mir selbst, daß er seiner
Tochter eine Aussteuer von 20000 Dir mitgegeben habe. Den Geschenken folgen die Weiber
als Brautführerinnen, entweder auf Wagen fahrend oderauf Eseln reitend. Wer es sichleisten
kann, holt seine Braut mit Musik ab.

Ankunft der Braut.

Ist die Sänfte am Hause des Bräutigams angekommen, muß die Braut in der verhüllten
Sänfte sitzen bleiben bis zu der Zeit, die vom Wahrsager dazu bestimmt ist. Während die
Braut in der Sänfte wartet, geben ihr die Brautführerinnen in jede Hand 10 Geldstücke, zum
Zeichen, daß sie nicht mit leeren Händen kommt, sondern Reichtum bringt. Ferner reichen
sie der Braut eine Tasse Tee. Der Tee ist mit Honig und Sesamöl gemischt; Honig bedeutet
Liebe und Sesamöl Würze, Freude und Wohlgefallen.

Vor der Sänfte stehen 2 Mädchen, diese tragen auf einem Tablett 2000 Sapeken, Hirse
stroh und Kleie. Steigt die Braut aus, so wird sie mit Hirsestroh und Kleie beworfen.
Einige erklären, die Kleie mache das Haupt weiß und bedeute, man wünscht ein hohes Alter.

 Die meisten erklären: ^ Fu ze, Kleie stehe für jjfg Fu, Glück. Welche Bedeutung das Hirse
stroh hat, konnte ich nicht erfahren, immer sagte man mir nur, es sei so Sitte. Die Braut wird
als ein höheres Wesen behandelt, das unbefleckt und rein ist, und ihre Füße dürfen den Staub
der Erde nicht berühren. Es werden daher Teppiche ausgebreitet von der Sänfte bis zum
Opferaltärchen und von jenem bis zum Zimmer. Sind keine Teppiche vorhanden, dann ge
braucht man aus Kaulianstengeln geflochtene Matten. Auf dem Gange wird die Braut von den
Brautführerinnen unter den Armen fast völlig getragen, wie eine in Ohnmacht Versunkene.

Trauungsakt.
In einem freien Hofe vor dem Hause ist ein Altärchen hergerichtet. Das Bild von ^ jfy

T’ien di, Himmel und Erde, eines Freudengeistes und eines reitenden Briefboten zieren den
Altar. Vor dem Altärchen steht ein Tisch, auf demselben stehen 2 Kerzenleuchter mit Kerzen.
In der Mitte zwischen den Leuchtern steht der Opferofen mit brennenden Weihrauch
stäbchen. Ferner steht auf dem Tische ein aus Weiden geflochtener Scheffel mit Getreide
(Kaulian). Im Getreide stecken eine Wage und ein runder Messingspiegel. Alles ist mit einem
 dunklen Seidentuche bedeckt und mit roten Schleifen geziert. Hinter dem Altärchen steht
ein Behälter mit fjfT Muo mu o, chinesischem Brot, in Dampf gebacken und sehr locker.
Vor dem Altar stehen 2 Stühle, der auf der östlichen Seite für die Braut, der auf der Westseite
für den Bräutigam. Während das Brautpaar sitzt, kommen die Brautführerinnen, nehmen
der Braut die Ohrgehänge und vertauschen sie mit Ohrringen. Die Ohrgehänge wickeln sie in
 ein Papierchen und stecken sie dem Bräutigam in die Stiefel. Am Abend im Brautgemach
schenkt der Bräutigam dieses Ohrgehänge seiner Braut und kann so leicht ein Gespräch an
knüpfen. Er muß zuerst die Braut ansprechen. Spricht die Braut zuerst, so bringt das Unheil,
entweder stumme Kinder oder nur Mädchen.

Unter dem Stuhle der Braut steht ein Wassereimer, in demselben ist eine kleine


